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AUS DER KuaS-REDAKTION

Kakteen faszinieren! Ungewöhnliche Körperformen, markante
Dornen und wunderschöne Blüten verleihen diesen Pflanzen
den besonderen Charakter. Und auch die vielfältigen ande-

ren Sukkulenten sind hochinteressant! Sie alle halten widrige
Umstände lange Zeit aus, ihnen machen Trockenheit und Wärme
wenig zu schaffen, sie kommen auch ohne aufwendige Pflege
zurecht. Egal ob am hellen Fenster, auf dem Balkon oder auf der
Terrasse, im Gewächshaus oder im Garten: Es lassen sich passende
Kakteen und andere Sukkulenten dafür finden. 

Manche Pflanzenfreunde sind bald so gefesselt, dass sie „vom
Kakteenvirus befallen sind“ – aus Interesse wird Leidenschaft, aus
Neugier wird Wissbegierde, aus bloßem Zeitvertreib wird ein beson-
deres Hobby. Was liegt da näher, als sich intensiver mit den The-
men rund um sukkulente Pflanzen zu befassen? Dazu bietet die
‚KuaS‘, wie die deutschsprachige Zeitschrift ‚Kakteen und andere
Sukkulenten‘ kurz genannt wird, die beste Basis! Sie ist reich bebil-
dert und bietet Informationen in Hülle und Fülle: Reiseberichte, wis-
senschaftliche Abhandlungen, Kulturerfahrungen, Pflanzenportraits,
wertvolle Tipps rund ums Hobby – und das ist nur eine kleine Aus-
wahl des Gebotenen! In dieser vorliegenden Ausgabe können wir
Ihnen nur einen Ausschnitt zeigen, die Vielfalt des Themas in einem
einzigen Heft zu präsentieren, ist unmöglich.

Und wie bekommt man diese Zeitschrift, die es nicht im Handel
gibt? Werden Sie Mitglied in einer der Herausgeber-Gesellschaf-
ten – Deutsche Kakteen-Gesellschaft, Gesellschaft Österreichischer
Kakteenfreunde und Schweizerische Kakteen-Gesellschaft. Im Mit-
gliedsbeitrag ist die Zeitschrift inklusive! Monatlich kommt Ihre
KuaS per Post pünktlich ins Haus! 

Wir freuen uns über Ihr Interesse! Als Leser der KuaS sind Sie
stets gut über die Vielfalt der Kakteen und anderen Sukkulenten
unterrichtet. Es ist sicher für jeden etwas dabei!

Viel Vergnügen beim Lesen wünscht
Thomas Brand
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Die großblütige Huernia zebrina mit ihren Unterarten
von Gerhard Lauchs

Abb. 1: Leuchtend roter Anulus: die bemerkenswerte Blüte von Huernia zebrina. Foto: Werner Niemeier

D ie relativ große Gattung der Huer-
nien innerhalb der Asclepiadaceen
gilt als typische Anfänger-Gattung.

Pflanzen, die keinerlei Schwierigkeiten ma-
chen und problemlos blühen. Die Verall-
gemeinerung ist aber natürlich genauso
falsch wie die Ansicht, Huernien haben
meist nur relativ kleine und unscheinbare
Blüten. Es gibt im Gegenteil etliche Arten –
etwa aus Saudi-Arabien –, die in der Kultur

viel Fingerspitzengefühl verlangen und sehr
nässeempfindlich sind.

Und die Blütengröße: Natürlich haben
einige Arten winzige, meist braunrote Blü-
ten wie etwa die hängende Huernia pen-
dula oder Huernia whitesloanea. Auf der
anderen Seite allerdings zeigen etliche
Huernien Blüten, die mit dem spektaku -
lärsten Flor innerhalb der Asclepse mithal-
ten können.



Dazu gehört auch Huernia zebrina mit
ihren Unterarten und vor allem mit ihren
Hyb riden. Die Pflanze ist im südlichen
Afrika weit verbreitet. Sie findet sich in
Südafrika, in Kwazulu-Natal, in Namibia,
Botswana, in Swaziland, Simbabwe und
sogar noch im Osten, in Mosambik. Be-
schrieben wurde die Art bereits im Jahre
1909. Das große Verbreitungsgebiet führt
allerdings auch dazu, dass die Blüten rela-
tiv variabel sein können.

Huernia zebrina ist ein typischer Ver-
treter der Gattung, die nach dem holländi-
schen Missionar und Pflanzensammler
Justus Heurnius (van Heurne) (1577 bis
1652) benannt wurde. Huernien sind rela-
tiv langsam sich entwickelnde Stammsuk-
kulenten, die meist aufrecht wachsen, sel-
tener am Boden kriechen, manchmal aber
auch hängend (Huernia pendula) gedei-
hen. 

Auch wenn man Huernien am Pflan-
zenkörper so gut wie nicht unterscheiden
kann – die Blüten der einzelnen Arten sind
meist sehr charakteristisch. Das gilt insbe-
sondere für Huernia zebrina und die Unter-
arten H. zebrina subsp. magniflora und H.
zebrina subsp. zebrina. Auffallendstes

Abb. 2: Leuchtenden Ordenssternen gleich: Nur selten erscheinen
mehrere Blüten von Huernia zebrina gleichzeitig.

Foto: IG Ascleps CD

Abb. 3: Die Blütenfarben bei Huernia zebrina können
stark variieren. Foto: Rudolf Schmied

Abb. 4: Eine besonders schöne, dunkel gefärbte Blüte
von Huernia zebrina. Foto: Rudolf Schmied 
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Abb. 6: Braunrot und gelb gebändert: eine weitere Fär-
bung der Blüte von Huernia zebrina subsp. magniflora.

Foto: Rudolf Schmied

Abb. 7: Besonders kleine Kronzipfel: Huernia zebrina
subsp. magniflora aus Namibia. Foto: Inge Brase

Abb. 5: Bis zu 8,5 Zentimeter groß: die Blüte von Huernia zebrina subsp. magniflora. Foto: Friederike Hübner
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Merkmal der bis zu 8,5 Zentimeter im
Durchmesser großen Blüten ist ein glän-
zender Ring um das Zentrum der Blüte,
der Anulus. Seine Farbe kann dabei von
leuchtend rot bis zu einem dunklen Braun-
rot oder sogar zu violett variieren. Die fünf

Kronzipfel außen herum sind meist gelb
und rot gesprenkelt.

Wie der Name schon ausdrückt, ist H.
zebrina subsp. magniflora die Vertreterin
mit den größten, 8,5 Zentimeter großen
Blüten. H. zebrina subsp. zebrina bringt

Abb. 8:
Prächtige Blüte:

eine Hybride von
Huernia zebrina

und Huernia
saudi-arabica.

Foto:
IG Ascleps CD

Abb. 9:
Sehr selten in

Kultur: eine
intergenerische

Hybride von
Huernia zebrina

subsp.
magniflora und

Stapelia glandu-
liflora.

Foto: Inge Brase
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Abb. 10: Stets für Überraschungen gut: eine weitere Hybride von
Huernia zebrina und Huernia saudi-arabica. Foto: IG Ascleps CD

Abb. 11: Huernia zebrina als Briefmarken-
motiv: hier ein Postwertzeichen aus Sim-
babwe. Foto: Werner Niemeier

Blüten mit einem Durchmesser von rund 5
Zentimetern. Beeindruckend farbig sind
aber auch sie. In den letzten Jahren haben
auch einige (sogar intergenerische) Hybri-
den für Aufsehen gesorgt. So gibt es bei
den Liebhabern eine Kreuzung von Huer-
nia zebrina subsp. magniflora mit Stapelia
glanduliflora in den Sammlungen. Die Blüte
erreicht bis 14 Zentimeter im Durchmesser. 

Kleinblütiger, aber fast noch schöner ist
eine Hybride von Huernia zebrina und
Huernia saudi-arabica. Die Blüte lässt noch
den Anulus der ursprünglichen Art erahnen.

Die meisten Huernien – und dazu gehört
auch H. zebrina mit den Unterarten – sind
recht pflegeleicht in Kultur. Sie gedeihen
meist ausgezeichnet in einem durchlässigen
Substrat. Normale mineralische Kakteen-
erde ist eine gute Wahl. Ich allerdings kul-
tiviere  inzwischen die meisten Asclepse in
einer Mischung aus Bimskies und Stein-
wollflocken oder Hygromull.

Huernien vertragen, verglichen mit den
so genannten heiklen Asclepiadaceen (Des-
midorchis oder etliche Quaqua-Arten), im
Sommer deutlich mehr Wasser. Auch im
Winter sollte man bei warmer Witterung
das Substrat befeuchten. Schlimmer ist es,
wenn die Pflanzen richtiggehend ausdör-
ren. Dadurch kann im nächsten Jahr die
Blüte ausbleiben. 

Gedüngt werden meine Huernien ein-
mal monatlich von April bis Oktober mit ei-
nem Blumenvolldünger (Wuxal flüssig) in
vierfach verdünnter Konzentration.

Und natürlich können Huernien auch
sterben. Insbesondere Pilzerkrankungen
kommen immer wieder, auch an den na-
türlichen Wuchsorten, vor. Aber da kön-
nen wir in unseren Sammlungen ja vorsor-
gen und Ableger (sehr leicht zu machen)
kultivieren. Darüber freuen sich schließ-
lich auch neue Ascleps-Liebhaber. Und
Huernia zebrina ist ein besonders schönes
„Einstiegs-Geschenk“.

Gerhard Lauchs
Weitersdorfer Hauptstraße 47
90574 Roßtal
Deutschland
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Abb. 1: Lobivia silvestrii ’Hessenland‘.

Meine Lobivia-Hybriden
von Rudolf Schmied

Es gab mal eine Zeit, in der man Kak-
teen sammelte, die schön blühten,
leicht zu pflegen waren, und in der

auch regelmäßige Neufunde das Interesse
weckten. Es war die Zeit um 1970, als u. a.
Walter Rausch und Friedrich Ritter rege
Feldforschung betrieben und viele Neu-
funde nach Europa brachten, darunter zahl-
reiche Lobivien. Heute sammelt man lieber,
was vermeintlich schwierig und vor allem
teuer ist. Zudem wird oft ein Mythos
gepflegt, um die Preise hoch zu halten. Ein
solcher Mythos ist die angeblich schwierige
Anzucht von Ariocarpus. So hatte ich bei
vor 35 Jahren ausgesäten Ariocarpen über
den langen Zeitraum weit weniger Ausfälle

als bei Lobivienaussaaten aus derselben
Zeit. Einer der Gründe ist die Anfälligkeit
der Lobivien gegen Spinnmilben im war-
men Gewächshaus. Mit Ariocarpus wird
viel Geld gemacht, mit Lobivien kaum.
Wenn man den Platzbedarf bis zur ver-
kaufsfähigen Größe berücksichtigt und
damit auch die Energiekosten, ist die Preis-
gestaltung schon recht fragwürdig. Aber
das ist nur meine persönliche Meinung.
Der Preis wird eben durch die Nachfrage
entscheidend bestimmt. 

Weil sich Lobivienblüten oft schon in
den späten Nachmittagsstunden schließen,
werden sie oft als „Rentnerpflanzen“
bezeichnet, aber bei der derzeitigen demo-
graphischen Entwicklung dürfte das ihrer
Beliebtheit eher keinen Abbruch tun. Nega-
tiv hingegen hat sich die taxonomische Ent-
wicklung ausgewirkt: Die Einbeziehung
von Lobivia zu Echinopsis hatte ähnliche
Auswirkungen wie die Vereinigung von
Notocactus mit Parodia. Beide Gattungen
haben hierdurch anscheinend an Attrakti-
vität für Sammler verloren und sind seitdem
weniger begehrt.

Kakteenhybriden zu züchten war schon
damals kein völlig neuer Trend. Im Fokus
standen die Echinopsis-Hybriden, Hybri-
den von Lobivien wurden nur ganz ver-
einzelt gezüchtet. Und hiervon sind heute
fast ausschließlich solche auf Basis von
Lobivia silvestrii (Syn. Chamaecereus sil-
vestrii und Echinopsis silvestrii) übrig geblie-
ben. Lobivia silvestrii ‘Hessenland’, gezüch-
tet von Herrn Häfner aus Darmstadt, war
die erste in großen Stückzahlen gehandelte
Lobivia silvestrii-Hybride (Abb. 1). Lobivia
silvestrii-Hybriden wie ‘El Gigante’ oder
‘Paulina’ (Abb. 2 & 3) sind sehr lohnende
Züchtungen, die auch in meinem warmen
Gewächshaus sicher blühen. Später hat
auch der Boom der Sulcorebutien den Lobi-
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Abb. 2: Lobivia silvestrii ’El Gigante‘. Abb. 3: Lobivia silvestrii ’Paulina‘.

Abb. 4: Lobivia pentlandii  x Lobivia cardenasiana.
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Abb. 5: Lobivia wegheiana x Lobivia cardenasiana. Abb. 6: Lobivia aurolilacina x Lobivia miniatiflora.

Abb. 7: Lobivia cylindrica x Lobivia jajoiana.

vien den Rang abgelaufen. So kam ich zu
vielen der hier gezeigten Hybriden: Ein
Kakteenfreund aus unserer Ortsgruppe
stellte seine Sammlung etwa 1980 auf Sul-
corebutia um und gab alle seine Lobivien
ab (Abb. 4–7). Ob ein Teil dieser Hybriden
auch in andere Sammlungen gelangte, ist
mir nicht bekannt. Die Abbildungen sind
mit den Namen bezeichnet, unter denen
ich die Pflanzen damals erhielt. Die Benen-
nung auf den aktuellen Stand umzustellen,
wäre ein sinnloses Unterfangen.

Der Verbreitung dieser Lobivia-Hybri-
den steht im Wege, dass viele nicht oder
erst sehr spät sprossen und Bestäubungen
unterschiedlicher Klone oft nicht gelingen.
Das liegt teilweise daran, dass die Pflanzen
Pollen nur spärlich oder gar nicht ausbil-
den. So lassen sich auch keine „reinen
Linien“ züchten, die ein einigermaßen ein-
heitliches Pflanzenmaterial durch Aussaat
ermöglichen würden. Am Beispiel der abge-
bildeten Lobivia pentlandii x Lobivia car-
denasiana (Abb. 4) kann man das erkennen.
Obwohl ein zweiter Klon dieser Kreuzung
zur Verfügung stand, gelang nie eine
Bestäubung. Geblüht hat diese Hybride
sehr häufig. Auch bei Lobivia wegheiana x
Lobivia cardenasiana ist auf dem Foto zu
erkennen, dass Pollen fehlt (Abb. 5).

Die Pflege der Lobivia-Hybriden ist recht
einfach und unterscheidet sich nicht von
der der normalen Lobivien. Vermeiden
sollte man Hitzestau unter Glas. Lobivia
silvestrii ist überdurchschnittlich stark durch
Spinnmilben gefährdet und das gilt in etwas

geringerem Maß auch für deren Hybriden.
Lobivia silvestrii blüht bei hohen Über-
winterungstemperaturen kaum noch, ihre
Hybriden sind diesbezüglich toleranter.
5–8 °C im Winter sind für Lobivien allge-
mein ausreichend. Sie sollten dann bis zum
Frühjahr trocken stehen.

Rudolf Schmied
Ulrich-Geh-Straße 2
86420 Diedorf
Deutschland
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vorragenden Fotos und Zeichnungen
lassen wirklich Freude aufkommen. 

Zusammenfassend: Die beiden Titel
von Delange sind zweifellos ihren
(günstigen) Preis wert. Nicht zu schla -
gen ist aber das Preis-Leistungs-Ver-
hältnis des Haage-Buches, das aufgrund
seines Umfangs, der Aufmach ung und
des Inhaltes für die Zielgruppe uneinge-
schränkt empfohlen werden muss. Im
Vergleich dazu fällt das Buch von
Berger stark ab; der Verlag sollte es
besser noch einmal überarbeiten lassen.

(Detlev Metzing)

KAKTEEN- UND SUKKULENTEN -
BÜCHER FÜR DEN EINSTEIGER 

Bücher über Kakteen und die
anderen Sukkulenten gibt es zu
Hunderten, vom Kinderbuch bis zu
hochwissenschaftlichen Abhandlun -
gen. Regelmäßig erscheinen neue
Titel auch für Anfänger und Ein -
steiger. Von denen werden hier vier
aus dem Verlag Ulmer vorgestellt,
die derzeit im Buchhandel oder über
Online-Händler schon für unter 10 €
zu bekommen sind und z. B. als Ge-
schenk geeignet erscheinen.    

• Berger, M. 2011. TASCHENATLAS
KAKTEEN. 100 ARTEN UND SOR-
TEN FÜR IHR ZUHAUSE. – Stuttgart
(D): Ulmer. ISBN 978-3-8001-6742-1.
124 Sei ten. Format 13 x 19 cm,
Softcover. Preis: 9,90 € (14,90 CHF).
• Delange, Y. 2006. KAKTEEN AUS-
WÄHLEN UND PFLEGEN. – Stutt-
gart (D): Ulmer. ISBN 978-3-8001-
4765-6. 96 Sei ten. Format 16,5 x 23
cm,Softcover. Preis:3,95 €  (6,90 CHF).
• Delange, Y. 2007. SUKKULENTEN
AUSWÄHLEN UND PFLEGEN. –
Stuttgart (D): Ulmer. ISBN 978-3-8001-
4992-6. 96 Sei ten. Format 16,5 x 23
cm, Softcover. Preis: 3,95 € (6,90 CHF).
• Haage, H.-F. 2008. KAKTEEN.
FRISCHE IDEEN FÜR ZIMMER,
BALKON UND GARTEN. – Stuttgart
(D): Ulmer. ISBN 978-3-8001-4643-
7. 143 Sei ten. Format 20 x 27 cm,
Hardcover. Preis: 9,90 € (15,90 CHF).

digem Wandel begriffen ist) ist dabei
sicher nicht so entscheidend, wohl aber
die korrekte Bestimmung der abge-
bildeten Pflanzen.

Im Kakteenbuch von Delange wer -
den Pflanzen in Natur und Kultur ab -
gebildet, z. T. offensichtlich auch aus
botanischen Gärten oder Sammlungen
Südeuropas. Die Abbildungen der Kul-
turpflanzen sind sehr gut und vermit-
teln, wie die Pflanzen in der eigenen
Sammlung aussehen können, während
die anderen Abbildungen z. T. etwas
abfallen. Ähnlich ist das Buch über die
Sukkulenten; die Auswahl der in bei-
den Büchern vorgestellten Arten und
Gattungen (bzw. Familien) entspricht
dem, was man zuhause erfolgreich
kultivieren und im Handel auch er-
halten kann.

Das jüngste und zugleich handlichste
der hier präsentierten Bücher ist das
von Berger, das seinen Schwerpunkt
auf die Vorstellung von daheim kulti -
vier baren Kakteen legt. Die Anga ben
zu den Pflegebedingungen sind gut und
ausführlich. Negativ fällt ins Auge, dass
viele Fotos (wohl in botanischen
Gärten o. Ä. fotografiert) un schön ge-
wachsene oder geschädigte Pflanzen
zeigen; andere Fotos vermitteln kaum,
wie die ganze Pflanze in der Kultur aus-
sehen kann. Mehrere Pflanzen sind
falsch bestimmt und gehören in ganz
andere Gattungen als angegeben. 

Einen wesentlich besseren Eindruck
macht das Buch von Haage, dem auch
die lange Tradition erfolgreicher Kak-
teenbücher aus dem Hause Haage an-
zumerken ist. Die wichtigen Themen
sind ausführlich abgehandelt, die her-

Vom Aufbau sind sich die hier vor-
gestellten und reich illustrierten Bü cher
ähnlich, es gibt Kapitel über Aus sehen
und Eigen schaften der Pflanzen, die
natürlichen Standorte und die Nutzung,
über Pflege, Vermehrung und Schäd -
linge, gefolgt von der Vor stellung der für
die Kultur geeigneten Vertreter (Fa -
milien, Gattungen, Arten, Sorten). In
den Anhängen gibt es Hinweise auf
Bezugs- und Infor ma tions quellen. Der
Umfang der einzel nen Kapitel ist
natürlich auch von Format und Gesamt-
seitenzahl des jeweiligen Buches ab-
hängig.

Da diese Bücher, wie erwähnt, sich
doch vorwiegend an Anfänger und Ein-
steiger richten, sollten sie die wichtigs -
ten Informationen zur Pflege und geeig-
nete Empfehlungen zum Aufbau einer
Sammlung enthalten. Darüber hinaus
sollten sie natürlich auch ansprechend
sein, um Spaß und Freude am Hobby
zu vermitteln. Eine Nomenklatur nach
neuestem Stand (die ja auch in stän-

NEUE LITERATUR
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Sedum sexangulare
Der Milde Mauerpfeffer unterscheidet sich von

Sedum acre primär durch die dicht anliegenden, zylin-
drischen sowie in sechs Reihen stehenden Blätter,
worauf sich auch das Epitheton bezieht. Der deut-
sche Trivialname des grün überwinternden Chamae-
phyten weist indes auf den kaum vorhandenen
Geschmack hin, wogegen Sedum acre pfefferartig
scharf schmeckt. Allerdings sind die Alkaloide beider
Arten schwach giftig. Das Vorkommen beschränkt
sich auf das warm-gemäßigte bis gemäßigte Europa, wo
bevorzugt Sandtrockenrasen, Mauern und andere karge
Standorte besiedelt werden. (mk) Foto: Matthias Kist

Uncarina roeoesliana
Bei dem attraktiven Sesamgewächs aus SW-Mada-

gaskar stellt sich die Frage: Was ist der größere Blick -
fang? Die selbstfertilen, über den gesamten Sommer
erscheinenden Blüten, die riechenden, behaarten
Blätter oder doch die auffällig großen, bizarr geform-
ten Früchte, die man wegen der Widerhaken nicht
berühren sollte? In Kultur sehr unkompliziert, sollte
die laubabwerfende Art bei geringen Wassergaben
nicht unter 10 °C überwintert und im Sommer groß-
zügig gegossen werden. Der unterirdisch wachsende
Caudex kann problemlos sichtbar getopft werden.
(mk) Foto: Matthias Kist

Echinocereus schmollii
Die aus einer Wurzelknolle wachsenden, weich-

fleischigen Triebe dieser Art aus Querétaro, Mexiko,
werden nur rund 1 cm dick und bleiben nicht lange
aufrecht. Durch erstaunliche Eigenbewegungen der
Triebe werden ohne Fixierung auch Kletterhilfen nicht
angenommen, weshalb sich ab einer gewissen Länge
eine Ampelpflanzung empfiehlt. Alternativ lässt sich
auch alle paar Jahre ein Rückschnitt durchführen, was
zu kompakteren und blühfreudigeren Gruppen führt.
Bei sonnigem Sommerstand und kühler Überwinterung
erscheinen die großen, rosafarbenen Blüten problem-
los und zahlreich. (mk) Foto: Matthias Kist
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ZUSAMMENGESTELLT FÜR SIE VON M. KIST & H. HÜBENER

Parodia buiningii
Parodia – oder Notocactus – buiningii sprosst

grundsätzlich nicht und ist aufgrund der schmalen,
scharfen Rippen samt beilförmigen Höckern unver-
wechselbar. Die bis zu 8 cm großen, reingelben Blü-
ten erscheinen zeitig im Frühjahr. Allerdings gilt die
in Brasilien und Uruguay beheimatete Art in Kultur als
heikel, da sie oft aus unerklärlichen Gründen die
Wurzeln verliert und eine Wiederbewurzelung nur
selten gelingt. Eine Alkalisierung des Substrats könnte
ursächlich sein. Davon sollte man sich aber ange-
sichts der Schönheit der Art nicht abschrecken las-
sen. (hh) Foto: Hardy Hübener

Dorstenia foetida
Zur Familie Moraceae gehörend, ist die auf der

Arabischen Halbinsel und in Ostafrika beheimatete, 30
cm hoch werdende Stammsukkulente u. a. mit den
Maulbeeren verwandt. Besonders apart sind die Blü-
tenstände: Es sind Scheinblüten, welche aus weib-
lichen und männlichen Blüten zusammengesetzt sind.
Die Mechanismen der Bestäubung sind nicht eindeu-
tig geklärt; es bilden sich aber regelmäßig Samen, die
bei Reife bis zu 1 m weit geschleudert werden und so
oft für Nachwuchs in anderen Töpfen sorgen. Ent-
sprechend ihrem Vorkommen sollte die Überwinterung
nicht unter 10 °C erfolgen. (hh) Foto: Hardy Hübener

Escobaria sandbergii
Die in den San Andres Mountains, New Mexico,

USA, in Höhen zwischen 1800 und 2300 m vorkom-
mende Art wurde erst 1975 beschrieben und wird von
manchen Autoren als Unterart zu Escobaria sneedii
gestellt. Die meist Gruppen mit bis zu 20 Köpfen bil-
dende Art blüht hell- bis mittelrosa, die Früchte sind grün
bis gelblich grün. In Kultur unkompliziert: Volle Sonne
und ein mineralisches Substrat werden bevorzugt, im
Sommer ist eine Aufstellung im Freien möglich. Ent-
sprechend ihrer Verbreitung verträgt sie im Winter zwei-
stellige Minusgrade. Die Vermehrung erfolgt durch Aus-
saat oder Teilung. (hh) Foto: Hans Frohning
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April 1969
Blütenreich und mit leuch-

tend weißen Areolen ziert
Rebutia krainziana das Titel-
bild.

„Eine interessante Anregung:
Kakteenkultur in Torf“ nennt
E. Springer seinen Beitrag über
eine neue Entwicklung, denn
die in einem Demonstrations-
versuch in Torfsubstraten unter-
schiedlicher Feuchtigkeitsstu-
fen kultivierten Kakteen gedie-
hen ausgezeichnet. Über
18 Monate wurden verschie-

dene Kakteenarten in Torf mit 90 % (nass), 80–85 % (mäßig
feucht) oder 60–70 % (trocken) der Wasserkapazität des Tor-
fes ohne Berücksichtigung der Jahreszeit beobachtet. Man
kam zu dem Ergebnis, dass die gewählten Kakteenarten mit
wenigen Ausnahmen bei allen drei Feuchtigkeitsstufen über-
raschend gut wuchsen und „dass die Kultur von Kakteen in Torf
grundsätzlich gut möglich ist“. 

Torfkultur für Kakteen und
andere Sukkulenten? Der Ge -
danke lässt manchem Kak-
teenfreund einen Schauer über
den Rücken laufen! Kopfschüt-
telnd argumentiert man, dass
Kakteen in der Natur nicht in

Torf wachsen. Nur tun das die wenigsten Pflanzen – und doch
werden beste Kulturerfolge verzeichnet. Torf hat als Grund-
substanz gärtnerischer Substrate nicht ohne Grund eine solche
Bedeutung: Er bietet beste physikalische und chemische Vor-
aussetzungen, ist leicht, keim- und nährstoffarm – und ist in gro-
ßen Mengen verfügbar. Doch ist er einmal richtig ausgetrock-
net, lässt er sich nur mit Mühe wieder befeuchten. Daher ist
er für die schnelle Aufzucht gut, doch für eine Dauerkultur mit
langer Trockenphase nicht geeignet. Thomas Brand



Aeonium nobile
Foto: Wolfgang Borgmann

Aloe propagulifera
Foto: Hans Frohning

Conophytum gratum
Foto: Hans Frohning Euphorbia canariensis

Foto: Thomas Brand



Unser Hobby blüht
Soehrensia bruchii

Stapelia flavopurpurea

Echinocactus platyacanthus 

Echinocereus reichenbachii

Stapelia flavopurpurea

Cylindropuntia molesta


